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Eine f’carke Verjüngung finden wir auch bei den Stützen der Gräber in Caere;

wir brauchen daher diefer wegen noch keine Holziäulen anzunehmen, wenn auch

die Verhältnifszahlen des Vz'lrzw überfchritten find (Fig. 37).

Die W'eitfäuligkeit, welche derfelbe feinem tuskifchen Tempel giebt, if’c weder

beim Quellhaus,
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Die Verhältnier am

tuskifchen Tempel bafiren mehr auf dem al'iatifchen Modul, die auf der Franpaz's-

Vafe auf dem ägyptifchen oder hellenifchen (Fig. 38 u. 39). Wären die Säulen auf

der Francois-Vai'e z. B. 3111 hoch zu nehmen, fo müfften die Deckenbalken bei der

Annahme einer Holz-Architektur 0,50m hoch werden, oder bei einer Säulenhöhe

von 10m nicht weniger als 1,70 m!

Handbuch der Architektur. 11. 2.
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